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und Reformvorschläge auf diesem Gebiete . . . . . . . . 365—367

i) Währung und Münzwesen 367—384
Allgemeine Valutaentwertung in den kriegführenden Staaten in-

folge, des Krieges. Stärkere Einbuße der österreichisch-ungari-
schen Währung als jene der deutschen und die Ursachen dieser
Erscheinung. Wirkung der Valutaentwertung auf Produktions-
verhältnisse, Lebensteuerimg, Handels- und Zahlungsbilanz . 367—371
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Maßregeln zur Herstellung der Paritat der österreichisch-
ungarischen Währung mit der deutschen im Interesse des
Zustandekommens und des Gedeihens des Zoll- und Wirt-
sohaftsbündnisses 371 —

Währungsungleichheit — eine zolltechnisohe Erschwerung des
'Zoll- und Wirtschaftsbündnisses? H8<» 3 8 1

Eine Münzkonvention als erwünschte Ergänzung des Zoll- und |
Wirtschaftsbündnisses 3 8 1 — :iK4 I

j) Kapitalsverhältnisse 384 — 4 0 3 f i l l
Die quantitative und qualitative Rückständigkeit der österreichisch- 111

ungarischen Kapitalsbildung im allgemeinen und im Vergleiche J B
zu Deutsehland 384-391 1

Mittel zur sukzessiven Ausgleichung dieser Ungleichheit . . # 3 9 j ^ 9 7

>Kapitalsbündni8« 398 - 4O3 | |
h) Arbeitsverhältnisse • • *.* • 404 — 4 3 7 *

Ungleichheit der Arbeitsverhältnisse m Österreich-Ungarn und r
Deutschland. (Trotzdem Löhne in der Monarchie durch- ? *
schnittlich niedriger, ist die Produktion der Monarcnie mit If

' höheren Lohnkosten belastet, u. a. infolge geringerer L e i s t u n g s - 4 I J §
ßhigkeit der Arbeiterschaft) • ; ; • • • • • • • • • . . 4 0 4 - 4 0 5 l ü

Vergleich der Löhne. Eine ziffermaßige Darstellung des Unter- fill
der Monarchie im Vergleiche zu Deutschland . . 4 0 « , 1 r k i l l

, Leistungsfähigkeit der Arbeiter wird durch die *. *
8 e B l B Ü Ü_ Ernährung und durch die größere Teuerung d e r A\
lebensmittel und Mietzinse mitbewirkt. Verschiedene andere % 1
Momente, welche auf Arbeitslust in der Monarchie im Gegen- " M
satze zu Deutschland hemmend wirken ^

Ausgleichung nur durch gründliche Änderung der Wirtschafts-
' ' politik u. a. auch des Zollsystems möglich und würde durch

das Zoll- und Wirtschaftsbündnis bewirkt werden . . .
Arbeiterschutz (Vergleich und Ausgleichung) . . . . . ' * "
Arbeiterversicherung (Vergleich und Ausgleichung) . . ' 430-437

l) Arbeitsorganisation und Arbeitsgeist . . 4 3 7 — 4 4 «
üngleichheitsmomente: Die österreichisch-ungarischen Unter-

nehmungen weisen einen größeren Prozentsatz veralteter
Betriebe auf. Bessere Automatisierung der Betriebe in Deutach-
land, größere Spezialisierung, durchschnittlich größere Be-
triebe, engerer Zusammenhang mit der Wissenschaft, sorg-
fältigere Ausbildung von Facharbeitern usw 437 — 4 3 9

Massenabsatz in Deutschland. Mangel an Großhandel und Kon-
sumzerspUtterung in der Monarchie usw. Deutscher Arbeits-

'' geist. Deutsche Organisationsgabe. Gewisse psychische Vor-
• zöge der österreichischen Unternehmerschaft. Künstliche

Ausgleichung durch ZwiBchenzölle und ihre Surrogate.
Zoll- und Wirtschaftsbündnis bringt gleichzeitig Markt-
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erweitorung für die osterreiohisoh-unearisohe Industrie mit
sich 433-444

Einfluß gemeinsamer Syndikate. Zwang der stärkeren deutschen
Konkurrenz und wechselseitige Durchdringung als natürliche
Ausgleichungsmittel .. • 444—448

m) Psychische Reformunfahigkeit. österreichischer Pessimismus und
Hyperkritizismus. Mutmaßliohe Stärkung der österreichischen
Psyche nach dem Kriege 448—452

n) Allgemeine Ausgleichung der unmittelbar unbehebbaren Ungleich-
heitsmomente 452—460
Stärkung des inneren Konsums und Hebung der Produktion

durch Verbilligung bei der Entwicklung des Exportes usw.
versprechen eine Ausgleichung der unmittelbar unbehebbaren
Ungloiohheitsmomente in der Endsumme mit sich zu bringen.
Beispiele aus der Geschichte des deutschen Zollvereines . . 452—459

Ungarische und galizische Industrie haben trotz einer besonderen
Ungunst der Produktionsverhältnisse im Vergleich zur west-
österrgiohisohen Industrie bedeutende Fortschritte gemacht . 459—460

D. Einwendungen handelspolitischer Natur gegen das Zoll- und
Wirtsohaftsbündnis der Zentralmäolite 460—758

a) Angebliche Gefahr einer Benachteiligung des schwächeren
Österreich-Ungarn durch das stärkere Deutschland bei der
Festsetzung der Zolltarife und beim Abschlüsse von Handels-
verträgen nach Zustandekommen des Zoll- und Wirtschafts-
bündnisses! Widerlegung dieser Einwendung: Politisches und
industrielles Deutschland hat ein großes Interesse an der
wirtschaftlichen Stärkung des Bundesgenossen. Je stärker
Österreich-Ungarn, desto besserer Abnehmer für deutsche
Induatrieerzeugnisse wird es werden. Die Stelle der bisherigen
Konkurrenz wird Interessengemeinschaft einnehmen . . . . 460—466

b) Der Minimaltarif — angeblich eine Erschwerung des Abschlusses
von Handelsverträgen! Vor- und Nachteile des Minimaltarif-^
systems. Der wirtsohaftspolitisohe Aufklärungsdienst . . . . 466—468

c) Erschwerungen der handelspolitischen Lage Österreich-Ungarns
und Deutschlands dritten Staaten gegenüber, welche sich im
Hinblicke auf die formellen Rechte dieser Staaten oder auf
ihre etwa gefährdeten Interessen aus dem Zustandekommen
des Zoll- und Wirtschaftsbündnisses ergeben könnten . . . 469—758

Allgemeines über Meistbegünstigung und Zollbevorzugung. Theo-
rie, Literatur. Allerdings sind dritte neutrale Staaten berechtigt,
soweit sie mit den Zentralmächten Meistbegünstigungsverträge
haben, gegen die Zollbevorzugungen im Schöße des Zollbünd-
nisses Repressalien zu ergreifen. Zumindest könnte sich der
Abschluß neuer Handelsverträge mit diesen Staaten in der
Zukunft schwieriger gestalten. Ist eines von beiden oder

v. Battaglia, Wirtschaftliche Annäherung. 1. HI
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beides zu befürchten? Darüber kann nur eine detaillierte Analyse
der Interessen und der Machtverhältnisse Aufschluß geben . 4tfrt 4 7 3

TabellarischeZusammenstellungderQesamtausfuhr aus östcrreich-
Ungarn und Deutschland, insbesondere Teilung des Exportes
aus den Zentralmäehten auf verbündete, feindliche und neu-
trale 8taatengruppen, wobei die Ausfuhr nach jenen Staaten,
welche gegen das Zollbündnis der Zentralmächte auf Grund
der Meistbegünstigung aufzutreten berechtigt wären, besonder«*
ausgewiesen erscheint. Diese letztere Gruppe stellt kaum 30°
der Gesamtausfuhr der Zentralmächte dar! ° 4 7 4 _ 4 7 g

Analyse der tatsächlichen Handelsbeziehungen der Zentralraäehto
mit einzelnen neutralen Staaten. Aus dieser Analyse geht her vor,
daß die Gefahren der Anfechtung des Zoll- und Wlrtschafts-
bündnisse8 der Zentralmächte, beziehungsweise einer handela-
politischen Befehdung derselben auf diesem Hintergrunde g a n z

unbedeutend sind • • • ; • • • . 478-634
Neutrale Staaten ohne Meistbegünstigung 4 7 8 - Ö C 2

Brasilien . 4 8 0 4 1 ) 3

persien • • • • • . 5 6 6 ^ 1 I
p ie Sen* 6 1 *: u n ' d 'Niederländisch-Indien . . . . ' " ' • 5 6 7 — 5 7 5 - ^ 1 4
Die ffieden» . . . 5 7 5 — 5 8 9 | |

' ' ' ' " • • 590—597 f I
. . . . . I * * ' * - 597—604 I I

G r i e c h e n l a n d • • ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; ; • • • . . ' . 6 2 0 I - 6 2 7
Chi le • • • • ' * 6 2 7 fi^d.
W a s müssen sich die Zentralmächte in Friedensverträgen '

bedingen? Allgemeine Analyse der Interessen der gegenwa r ti"
feindlichen Staaten in bezug auf ihre mutmaßliche S t e l l t
m dem zukünftigen wirtschaftlichen Zusammenschlage der
Zentralmächie. Das Interesse der Vierverbandsmächto a n d e r

Pflege guter Handelsbeziehungen mit den Zentralmäohten nach

V dem.Kr^6* • • ; * * ' . ' * ' ' ' ' * ' ' * • • • . . 6 3 5 — 6 5 4
• I r Detaüanalyse der einschlagigen Interessen der Vierverbands-
j j t machte • • . 6 5 5 — 6 7 1
I f , Boßländ • . . 6 5 5 — 6 6 1
!( England . • • • ' . . . 6 6 1 — 6 6 7
fl prankreieh• - . . • • ' • • ? 6 6 7 — 5 7 0
i J l flauen . • • • 670—671
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Stimmen dor Optimisten und der Pessimisten über die zukünftige
Gestaltung der wechselseitigen kommerziellen und handels-
politischen Beziehungen zwischen den Ententemächten und
den Zentralmächten 671—677

Das Zoll- und Wirtschaftsbündnis der Zentralmächte darf keine
offensiven Zwecke verfolgen 677—680

Autarkie nur in geringem Maße realisierbar und als Losungswort,
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Die voraussichtliche Gestaltung der inneren wirtschaftlichen
Verhältnisse in allen kriegführenden Staaten nach dem Kriege.
Identität der Interessen derselben auf diesem Hintergründe,
folglich die allgemeine Misere als Annäherungsmotiv! . . . 691—701

Gewaltige und nicht mehr rückgängig zu machende Entwicklung
des Weltaußenhandels setzt sich fortgesetzten Wirtschafts-
kriegen elementar entgegen 702—703

Ein Zoll- und Wirtschaftsbündnis der Ententemächte trotz aller
Propaganda undenkbar! 703—718

Bisherige Vorschläge in dieser Richtung 703—707
Pariser Wirtschaftskonferenz . . • 708—710
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schaftskrieges nach dem Weltkriege 710—713
Sachliche Kritik solcher Projekte und Versuche. Sicherung gegen

ihre Realisierung durch das Zoll- und Wirtschaftsbündnis
der Zentralmaohte 713—718

Das Bild der zukünftigen Entwicklung der Weltwirtschaftsgruppen
auf Grund des Konzentrationsprinzipes und des Gleichgewichts-
gesetzes 718—758

Das Konzentrationsprinzip als Ausgangspunkt 718—720
Die natürliche Gruppierung (nach Ausschaltung einer besonderen

Annäherung der Vierverbandsmäohte als unnatürlich) . . . 720—726
Eine europäische Wirtschaftsgemeinschaft aus Initiative des mittel-

europäischen Zoll- und Wirtschaftsbündnisses! 726—731
Defensivzollallianz Europas gegen Nordamerika und Ostasien.

Nordamerikanische und ostasiatische Gefahr. Abwehrmittel
der europäischen Zollallianz — gegen alle Friedensstörer auf
handelspolitischem Gebiete gerichtet. Zollmaxima 731—736

Verallgemeinerte Anwendung der Prinzipien der Brüsseler Kon-
vention. Bekämpfung der Rohstoffzufuhrboykotte. Grundsätze
für den Abschluß von Handelsverträgen in der Zukunft . . 736—746
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Schlußakt: die Weltsoiidarität! 748
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land wW n. a. von den Gegnern einer wirklichen und wirksamen
AflöSherung, insbesondere von den Gegnern des Umbaues dos schäd-
lichen Zollsystems in der Monarchie propagiert 7 5 9 - 7 6 2
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